
(ki!ier irgendwo das Änschmleg-en der Pflanzenformen an Boden und
Klima besser beobachtet werden können als gerade in diesem von der

Flora so reich bedachten Lande. Die Mannigfaltigkeit der Lebens-
bedingungen veranlasst hier eine Mannigfaltigkeit der Formen, von
welchen man in anderen an Abwechslung weniger reichen Bezirke

wohl kaum jemals eine richtige Vorstellung gewinnt. — Ich habe die

Bemerkung gemacht, dass insbesondere jene Botaniker, welche in

Ländern leben und i)ütanisiren, die in orographischer, kliuiatischer

und seoffnostischer Bezieluino- weniij- gegliedert sind, am festesten an

der Idee der Unwandelbarkeit der Arten festhalten und finde diess

auch begreiflich. Die geringen Unterschiede, welche in einem ein-

förmigen Lande KItma und Boden darbieten, bedingen auch eine ge-
ringe Mannigfaltigkeit in der organischen Entwicklung. Die Botaniker

dieser Länder sehen *bef in ihrer Heimat die Pflanzen immer in be-
ständigen Formen nnd haben sich allmalig in die Idee der Beständig-
keit so fest hineingelebt, dass sie über jede entgegengesetzte An-
schauung schon im Vorhinein den Stab brechen. Würden sie in

unsere Alpen kommen, hier mit Müsse und unbefangenem Blicke die

Pflanzenwelt in Berg und Thal studiren und sich nicht damit begnügen
nur auf flüchtigen Streifzügen Pflanzen zu sammeln und sich diese

nachträglich nach hergebrachter Schablone in ihren Herbarien zu
recht zu legen, so würden sie gewiss die liebgewordene Ansicht der

Artbeständigkeit schliesslich fahren lassen, würden den kindischen

Streit über ,,gule" und ,,schlechte" Arten aufgeben und den An-
sichten Baum geben, welche ich hier zu vertreten mich nicht scheue,

obschon ich recht gut weiss, welch' grosse Majorität ich in dieser

Frage gegen mich habe.

Innsbruck, den l i. December 18G4-

Aus dem Trencsiner Comitate.

Von Jos. Ludw. Holuby.

Aus dem Trencsiner Comitate gelangt nur äusserst selten Etwas
in die OefTenllichkeit, Ich bewohne zwar nicht den an botanischen

Schätzen reichen Theil dieses Comitates, sondern den südwestlich-

sten, an das Neutraer Comitat angrenzenden, der zwar eine minder
mannigfaltige, aber doch interessante Flora aufweisen kann. Aus dem,
nur flüchtig verfassten Verzeichnisse der, in meiner Umgebung von
Knapp beobachteten Pflanzen, kann man ersehen, dass meine Be-
hauptung begründet ist. Ich habe die Flora meiner, Umgebung im
Manuscripte, will selbe aber im kommenden Frühjahr noch möglichst

vervollständigen, hoffend über 1000 Phanerogamen, mit genauer
Slandorlsangabe, wo möglich auch Unterlage zusammenbringen zu
können. Dann sende ich sie Ihnen. Ich glaube, dass der Wissenschaft
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mit einem einfachen Naniensverzeiclinisse, ohne genane Slandorlsan-

gaben, nicht viel gedient sei, oder wenn man bloss das denv Sammler
oder Beobachter Werthe, Interessante, Seltene in die Aufzählung auf-

nimmt. Ich nehme und notire Alles, selbst das Gemeinste in meine

Aufzählung, was ich selbst hier finde, stelle auch ein Herbar von

hiesigen Pllanzen zusammen, darauf rechnend, seiner Zeit Jemandem
einen guten Dienst damit erweisen zu können. Durch den Winter will

ich mein Herbar ordnen, aus welcliemichdie Dupplicatender „Slovenskä

Matica" versprochen habe. — Mein Freund H. Emil Keller botani-

sirte fleissig und sammelte in der Umgebung von Wag-iVeustadlly

bereiste aber vor einigen Jahren mehreremale die Karpaten auch und

brachte viele Pflanzen nach Hause. Was mich an Pflanzen, die ich

von ihm erhielt, am meisten freut, ist, dass sie sämmtlich sehr schön

und instructiv getrocknet sind.

Für Freunde der Hieracien findet sich so manches Interessante

in den Podhragyer Weingärten, namentlich Varietäten des Hieraciuin

umbellatum; auch fand ich an mehreren Stellen der Brosäcer, schon

seit Jahren verlassenen Weingärten Formen des Hieracium Pilosella,

die 2 — 3 köpfig sind und an Hieracium bifurcum erinnern. Die ßro-

sacer und Podhragyer ßergwiesen und Weinberge haben in Menge
Hieracium pratense, worunter gewiss auch andere, durch charakteri-

stische Merkmale begrenzbare Formen gefunden werden können.

Sämmtlich hier angeführten Hieracien wachsen auf einer Mer^^elkalk-

Unterlage. Leider konnte ich diesen Sommer, wegen öfterer Unpäss-

lichkeit, nicht so viel botanisiren, als ich gewollt. Was ich aber seit

Ende August hier bemerkt und gesammelt habe, lässt für das kom-
mende Jahr auf eine reiche Ausbeute rechnen.

Ich erinnere mich in einem der früheren Jahrgänge Ihrer Zeit-

schrift gelesen zu haben, dass zwischen Anagallis arcensis und coe-

rulea eine Uebergangsform in Farbe bestehe. Diesen Herbst sah ich

in der Nähe des Pfarrhauses auf Alluvialboden zwei Farbenspielarten

dieser Pflanze, die bloss in der Farbe von Anagallis arvensis abwei-

chen, iu den übrigen Merkmalen aber mit ihr übereinstimmend sind.

Stellenweise kommen diese Millelformen sogar viel häufiger vor, als

A, arvensis und coerulea. Der über 1600' hohe Berg Mlacovec be-

herbergt an seinen Abhängen einige Rubus-kriew, darunter Rubus

fruticosus mit unten weissfilzigen und fast kahlen Blättern; Rubus
liirtus W.K., corylifolius — und andere Bastarte, aus denen man sich

nur mit Mühe beim Bestimmen heraushelfen kann. Bis jetzt habe ich

deren mehrere beobachtet, die man ohne Gewalt nicht unter den

Hut des Namens R. frulicosus bringen kann. Jedenfalls verdienen

unsere Rubus eine besondere Aufmerksamkeil, die ich ihnen denn

auch nicht entziehen werde. Sowohl meine in diesem Herbst gesam-
melten Hieracien, als auch Rubus stelle ich den Herren, die sich damit

befassen, unter der Bedingung zur Verfügung, dass mir die richtigbe-

stimmten Exemplare, je 1. Stück zurückgeschickt werden.

In der „botanischen Zeitschrift« 1863 Nr. 1, Seite 26 lese ich,

dass Herr Dr. Stenzel, Monotropa Hypopifys, bei Brezowie in ein-
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blütliigen Exempluren beobaclilel habe. Meine Exemplare der Mono-
tropa hypophegea, die ich im September und Anfangs Ocluber d. J.

im Walde y,Jarülinky" nördlich vun N. Podhragy gesammeil habe, sind

last sammllich einblüthig, und nur mit Mühe gelang es mir mehrblü-

thige zu finden. Epüobium Dodonaei, das an der Wag massenhaft

vorkommt, fand icli bei Bosäc in einer Schlucht, auf Mergelkalk-

felsen, Da diese Pflanze in der ganzen Umgebung sonst nirgends,

als an der Wag zu finden ist, kann ich mir ihr Erscheinen nicht

anders erklären , als dass sie entweder durch Winde, oder durch

Vögel hierher gebracht wurde. Freilich entsteht dann die Frage,

warum wachst sie in der Haluzicer Schlucht nicht, wo sie dieselbe

Unterlage fände, und der Wag bedeutend näher ist? Dass dieses

schöne Epüobium am genannten Orle der Bosäcer Steinbrüche

bereits seit vielen Jahren wächst, beweisen die mächtigen Exem-
plare, die in den Felsenrissen sitzen, und nestförmige Büschel von
alten, vertrockneten Stengeln zeigen. — An Acer campestre beob-
achtete ich hier sonderbare Astverwachsungen. Die Aeste nandich

sind in einer gewissen Entfernung vom Stamme zu zweien oder

dreien verwachsen, oder in den Stamm hineingewachsen, und wei-

ter abermals sich verzweigend, als kämen die Zweige aus einem ge-
meinschaftlichen Aste. Diese Erscheinung ist nicht selten, sondern

kann sowohl bei den Bosäcer Obstgärten, als auch an Zäunen in

Podhragy und in den Kopanizen beobachtet werden.
In den Bosäcer und Halusicer Bergwiesen sind mehrere Sauer-

brunnen, deren Wasser von den K'opanicären gerne getrunken wird.

Ich kenne eine Familie in den Kopanizen, die ziemlich wohlhabend
ii.t, höchst selten anderes Wasser, als den Säuerling trinkt, aber

alle Mitglieder derselben — etwa 12 an der Zahl — eine ungesunde
Gesichtsfarbe haben und öfters über Brustbeschwerden klagen. Ob
in Folge des fast ausschliesslichen Genusses des genannten Säuer-
lings? \väre eine Frage für Aerzte.

Molinia coerulea kannte ich früher nur ausgetrockneten Exem-
plaren; im September fand ich sie in der Nähe des Halusicer Säuer-
lings auf sumpfigen Wiesen. Am 11. October besichtigte ich den
Püdhragyer Wald „Dubniky", wo mich das, dort auf trockenem,
steinigem Boden in der Nähe morscher Buchenstämme wachsende
Gnaphalium luteo-album umsomehr überraschte, da ich auch meh-
rere vom Grunde an verästete Exemplare noch blühend angelrolTen

habe. Daselbst sind auch die obenerwähnten Rubusarten zu Hause.

Der 2868' hohe Grenzberg Lopennik, mit Wienersandstein-
Unterlage hat eine bedeutend ärmere Flora als Javorina des Neu-
Iraer Comitates. Am Lopennik wurde an den Qu^^Ußfi des Bosäcka-
Ba(;hes, im October noch Cypern» fuscus und flcwescens, Triylochin

paliistre, Glyceria fluitans, Bidens cerniia — beobachtet. Vielleicht

lolint der kommende Frühling meine Besuche des Lopennik besser.

Im Jahrgange 1862, Nr. 12 der „botanischen Zeitschrift" finde

ich unter Anw österreichischen Botanikern den Namen des Rottalo-

witzer Pfarrers in Mähren, Herrn Daniel Sloboda's nicht, der ja
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auch ein botanisches Werk „Rusllinnicfvi" Prag 1852 veroffenllichle,

vvelciies mein- ersler Lehrer in der Botanik war. Es vviire zu

wünschen, wenn Herr Sloborla das Resultat seiner mehrjälirigen

Forschungen um Holeschau, Rotlalowitz, am Radhost, durch dessen

Veröffentlichung auch anderen Botanikern zugänglich machen wollte.

Nächstens, mehr.

Nemes Podhragy in Ungarn, den 13. November 1864.

Mittheilungen aus Ungarn.

Von Ignaz Grundl.

Im Beireff meines diesjährigen Botanisirens konnte ich zwar
eine vorgehabte Reise nach Siebenbürgen, eingetretener Hiniler-

iiisse wegen leider nicht in Erlülliing bringen, durchforschte aber

desto fleissiger meine nächste Umgebung. Mit Ende April hatte ich

in Ofen zu tliun , und da die Witterung günstig war, so benützte

ich diese Gelegenheit zu einem Ausfluge auf dem Blocks- und Adler-

Berge, wo ich einige Exemplare von Draba Aizoon Wahlb., Seste-

ria coerulea Ard. Aiyssiiin saxitile L. und Hutchinsia petraea R, Br.

(welche sämmtlich im Jahre 1842 auf allen Felsen dieser Berge in

Masse sich vorfanden) erbeuten wollte. In dieser Absicht begab ich

mich am 28. April auf dem Wege, welcher vom Badhause aus auf

den erstgenannten Berg führt; hier waren die Weingärten mit Andro-
sace maxima L. und Ceratocephalus orthoceras D C. wie besäet.

Angelangt zu den Felsen, fand ich mich aber in meiner Hoffnung
.sehr getäuscht, denn trotz alles eifrigen Forschens, war von obge-
uannlen Pflanzen, nicht die geringste Spur zu entdecken; ausser

Scorzonera austriaca Willd. Alyssum montanum L. und Arabis
nuriculata Lam. war nichts zu erblicken. Nun hoffte ich das Ge-
suciite auf den Felsen des nahen Adlerberges auffinden zu können,
und ging nun geraden Weges diesem zu. Der Weg dahin zwischen
Weingärten war an beiden Seilen mit Alyssum oalycinum L. und
A. minimum Willd., besonders aber durchgehends mit Ceratoce-
phalus orthoceras DC. besetzt. Ceratocephalus falcatus Pers., der
sich mit seinen kugelrunden Fruchtköpfchen von Weiten erkennen
lässt — habe ich daselbst bloss in einer einzigen kleinen Gruppe
aufgefunden. Bezüglich der gewünschten Pflanzen habe ich mich
auch dorthin vergebens bemüht; denn ausser einer geringen, auf

dem grasigen Plateau dieses Berges aufgefundenen Gruppe der

Hutchinsia petraea R.Br. war von den übrigen gesuchten keine

Spur vorhanden, obschon ich fast jeden Felsen durchspähte. Soll-

ten diese durch schonungslose Sammler ausgerottet, oder in Folge
der trocknen Winter und heissdürren Sommer ausgeblieben sein?
Uebrigens war doch meine Mühe durch schöne Exemplare von
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